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Wettbewerb für ein Verwaltungsgebäude der
Basler Transport -Versicherungsgesellschaft
in Basel dk 725.23 (494.23)

Die Basler Transport -Versicherungsgesellschaft
veranstaltete unter sechs eingeladenen Architekten einen
Wettbewerb (SBZ 1948, Nr. 49, S. 686) für ein Verwaltungsgebäude,
das ausser den Räumlichkeiten der Gesellschaft vermietbare
Büro-Räume enthalten soll. Das Eekgrundstück
AeschengrabenParkweg ist als Bauplatz vorgesehen.
Diese Parzelle in bevorzugter Lage veranlasste
das Preisgericht, bei der BeurteUung der
Entwürfe auch städtebauliche Momente zu
berücksichtigen, damit der Charakter des Aeschengra-
bens als tangential zum Stadtkern verlaufende
Parkstrasse gewahrt blähe. Es gab einer Lösung
mit quergestellten Baukörpern den Vorzug, weil
durch diese Anordnung der Bauten der schöne
Baumbestand grösstenteils bestehen bleibt.

Aas dem Bericht des Preisgerichtes
Das Preisgericht stellt fest, dass sechs

Projekte rechtzeitig und vollständig eingeliefert
worden sind. Auf Grund des Berichtes über die
Vorprüfung und einer Konsultation des
juristischen Sekretärs des Baudepartementes über
baugesetzliche Fragen beschliesst das
Preisgericht, alle Projekte zur Prämiierung
zuzulassen.

Im Einzelnen werden die Entwürfe wie
folgt beurteilt:

1. Preis (3800 Fr.) Entwurf von Arch. HERMANN BAUR, Basel

Grundrisse Erdgeschoss, 2. bis 5. und 6. Geschoss 1:600

Unten Ansicht vom Aeschengraben
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Erster Preis, Verfasser Hermann Baur
Der Verfasser schlägt einen allseitig freistehenden,

doppelbündigen, quer zum Aeschengraben gestellten Baukörper mit
sieben Geschossen vor (klarer Baukubus). Der Bau ist von
der Baulinie am Parkweg tun rd. 5 m zurückgeschoben, um
die Ueberschreitung des Zonenprofils zu kompensieren (ergibt
eine etwas knappe Baulücke zur Nachbarbaute am Aeschengraben).

Im Südteil des Gartenareals sind Velounterstand und
Kantine'als unabhängige, niedrige Baukörper eingefügt (gut).
14470 m«.

Vorteile :
Klarer konzentrierter Grundriss mit gut zusammengefass-

ten Bureauflächen. Einwandfreie Betriebsorganisation mit
kurzen Wegen und guten Vertikalverbindungen. Zweckmässige
Lage der W.C- und Garderobenanlagen. Schöne, frei ent-

»

TD1

¦ mr*T^ä»<

-*.C*-i.ftftl ±xmm tfi*&*vä :¥4 I
,*"v>
W" r^¦u

9

wm-n «V

ml 4,(4

yy^'^,/,

mI ryw- s

mfa
¦Situ ^sjl'-

rrmy^A^lm mM> !•=



132 SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 67. Jg. Nr. 9

1m

#m

m

ëU=I 4

3-
t-a

m * i _m

_»h
i i i a

h-t tüt-t
M.

M

an
W

¦At —i
Tirar
i'! itti

ïTX »,

a

3=-^=p

1. 2 u 5 B fi E B G E S C H M S 0 i G : i C H r S 5

iUEHiMBEI

wickelte Treppenanlage. Sehr wirtschaftliche Lösung. Gute
architektonische Formulierung für den Bureaubau. Weitgehende

Uebereinstimmung der architektonischen Erscheinung
mit der Grundrissgestaltung.
Nachteile :

Lage des Haupteinganges am Parkweg und in Nähe des
Mietereinganges. Etwas unbestimmte Beziehung von
Haupteingang zur Haupttreppe. Nebentreppe ev. entbehrlich. Lichte
Höhe von 2,70 m ist für die vorgesehene Raumtiefe zu knapp.
Fassade gegen Aeschengraben wegen mangelnder Beziehung
zur Strasse etwas abweisend.

Zweiter Preis, Verfasser Suter & Suter
Der Verfasser schlägt eine winkelförmige Anlage mit gleich

hohen Bautrakten vor. Der Trakt am Aeschengraben ist doppel-
bündig (zu kleiner Bauabstand zum Nachbarn), jener am
Parkweg einbündig (dadurch geräumiger Gartenhof). 15827 m>,

Vorteile :

Klare Anlage von Treppen und Korridoren. Uebersichtlich
angeordnete und gut orientierte Bureauflächen. Mieträume
im Erdgeschoss mit Zugang vom Aeschengraben. Haupteingang
am Aeschengraben. Klare kubische Erscheinung.
Nachteile :

Treppenhallen etwas überdimensioniert. Abgelegene W.C.-
und Garderobenanlagen. Kantine auf gleicher Höhe wie Direktion.

Zugang zur Velorampe durch Garten. Die
Fassadengliederung durch Fenster und Risalite entspricht nicht in
allen Teilen den Grundrissfunktionen.
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2. Preis (2400 Fr.) Entwurf der Arch. SUTER & SUTER, Basel

Erdgeschoss und Obergeschosse 1:600

Unten Ansicht vom Aeschengraben

Dritter Preis, Verfasser Paid und Peter Viecher
Die Bauanlage ist gegliedert in einen 26 m hohen, auf

die Baulinie am Parkweg gestellten schmalen Baukörper und
einen dreigeschossigen Trakt (unerwünschte Abriegelung des
Gartenraumes) am Aeschengraben (im Parterre schöner Durchblick

in geräumigen Gartenhof).
Die Realisierung eines achtgeschossigen Baukörpers auf

der Baulinie am Parkweg bietet, obwohl theoretisch im Rahmen

des Ausnahmebewilligungs -Verfahrens möglich, in der
Praxis voraussichtlich unüberwindliche Schwierigkeiten, da
die städtebaulichen Voraussetzungen eines so hohen Baues
an dieser Stelle fehlen. 18 336 m3.

Vorteile :
Gute Lage der Eingänge für Verwaltung und Mieter am

Aeschengraben. Gute Orientierung der Verwaltungsbureaux.
Annehmbare Lage der Kantine im Dachgeschoss. Gute
Betriebsorganisation durch VertikalVerbindungen. Gartenfassade
trotz Fehlern mit architektonischen Qualitäten.

Nachteile :
Zu gleichwertige Treppenhäuser mit ungenügenden

Vorplätzen. Ueberdimensionierte W.C- und Garderobenanlagen.
Lange Wege, bedingt durch einbündigen Bureautrakt.
Ungenügende Belichtung der Bureauxräume wegen zu grosser
Pfeilerbreite. Unerfreuliche Erscheinung der Fassade am Parkweg.

Ungelöster Anschluss der beiden Baukörper am Aeschengraben.

Schlussfolgerungen
Das Preisgericht beantragt, denVerfasser des

erstprämiierten Projektes im Hinblick auf die
städtebaulichen, architektonischen, organisatorischen

und wirtschaftlichen Vorzüge des
Entwurfs mit der Weiterbearbeitung der Bauaufgabe

zu betrauen.
Es sollte versucht werden, die Baubehörden

zu veranlassen, die Ueberbauung der südlichen
Seite des Aeschengrabens — zum mindesten
vom Baublock des Kaufmännischen Vereins bis
zur Nauenstrasse — im Sinne eines einheitlichen

Planes mit quergestellten Baublöcken
durch besondere Bauvorschriften sicherzustellen.

Sollte dies vor Inangriffnahme des
Bauvorhabens nicht gelingen, so ist ein möglichst
grosser Bauabstand des Neubaues vor der
westlichen Nachbarbaute anzustreben. Dabei ist auch
eine Verminderung des Bauabstandes von der
Baulinie am Parkweg zu prüfen. In diesem Zu-
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3. Preis (1300 Fr.) Entwurf der
Arch. PAUL und PETER VISCHER, Basel
Erdgeschoss, 6. und 7. Stock 1:600
Unten Ansicht vom Aeschengraben

sammenhang soll auch bei der Weiterbearbeitung des Projektes
die Reduktion des Bauabstandes zur Liegenschaft Parkweg

12 studiert werden. Dadurch ist eine Verlängerung des
Baukörpers bei gleichzeitiger Reduktion der Bauhöhe möglich.
Ausserdem sollte die Verlegung des Haupteinganges an den
Aeschengraben geprüft werden.

Das Preisgericht:
Dr. Felix Iselin, J. R. Belmont, A. Dürig, R. Steiger, R. Rohn.

Entladungslampen und ihre Anwendung in der
modernen Beleuchtungstechnik
Von Ing. H. KESSLER, Zürich DK 621.327.4

Im Verlaufe der letzten Jahre hat dich der Bau neuer
Lichtquellen stark entwickelt. Parallel dazu sind auch in der
Beleuchtungstechnik auf Grund der Erfahrungen mit diesen
neuen Lampen wesentliche Fortschritte zu verzeichnen. Ein
Vergleich mit den bekannten Glühlampen zeigt, in welchem
Masse der Wirkungsgrad gesteigert werden konnte. Die erste
Kohlefadenlampe wies eine Lichtausbeute von etwa 3 Lumen
pro Watt auf. Die Metalldrahtlampen, die im Anfang dieses
Jahrhunderts auf den Markt gekommen sind, erreichten eine
Lichtausbeute von etwa 9 bis 10 Lumen pro Watt, die mit
Gas gefüllten Lampen mit einer einfachen Glühwendel 13 bis
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15 Lumen pro Watt und die
Lichtausbeute der
Doppelwendellampen konnte im
Mittel nochmals um 20%
gesteigert werden.

Nach dem heutigen Stand
der Technologie der für den
Glühlampenbau verwendbaren

Materialien gibt es keine
Möglichkeiten mehr, die
Lichtausbeute der Glühlampen

nochmals wesentlich zu
steigern ; man ist also in der
Entwicklung solcher
Lichtquellen im wesentlichen an
der Grenze des Erreichbaren
angelangt. Diese Sachlage
wurde von unsern Physikern
bereits seit einigen
Jahrzehnten erkannt; sie haben
denn auch nach anderen
Arten der Lichterzeugung
gesucht, und es gelang ihnen,
das Prinzip der elektrischen
Entladung (Geissler'sche
Röhre) für die Lichterzeugung

auszunutzen. Solche
Entladungen lassen sich
nicht nur in einem Edelgas,
wie Neon, Helium, Argon
usw. einleiten (bekannt aus

derLichtreklame), sondern es wurden in der Folge verschiedene
Metalldämpfe zu diesem Zweck verwendet, z. B. Kalium,
Kalzium, Kadmium, Rubidium, Caesium, Quecksilber und Natrium.
Besonders interessant sind diesbezüglich die beiden letzten
Metalle. Sie verdampfen schon bei verhältnismässig niedrigen
Temperaturen und ergeben im sichtbaren Bereich des
elektromagnetischen Wellenbandes einen hohen visuellen Wirkungsgrad.

Die Gesamtlichtausbeute von Quecksilberdampflampen
bewegt sich zwischen 35 und 70 Lumen pro Watt, diejenige
von Natriumdampflampen beträgt etwa 60 Lumen pro Watt.

Das Licht dieser Metalldampflampen ist jedoch durchwegs
spektral begrenzt. Es weist eine mehr* oder weniger grosse
Selektivität in einigen charakteristischen Wellenlängen auf und
ist zum Teil, wie beispielsweisebei Natriumdampflampen,
monochromatisch und kann daher nur in beschränktem Mass in
der Beleuchtungstechnik angewendet werden. Die
Natriumdampflampen (monochromatisch gelb) haben sich sehr gut
bewährt für die Beleuchtung von Ueberlandstrassen, Fabrikhöfen,

Umschlagplätzen, Gleisanlagen und können auch mit
Vorteil für die Lichtreklame verwendet werden. In ähnlicher
Weise werden auch die Quecksilberdampflampen (bläulich
grünes Licht) der Beleuchtungstechnik zugänglich gemacht.

Um das Anwendungsgebiet für die Metalldampflampen
zu erweitern, ist man dazu übergegangen, das mehr oder
weniger farbige Licht dieser Lichtquellen mit Glühlampenlicht
zu mischen. Als besonders zweckmässig erwies sich eine
Kombination von Quecksilberdampflampen und Glühlampen,
die bei richtig gewähltem Lichtstromverhältnis ein tagesähnliches

Licht ergibt. Zur Vereinfachung der Anwendung wurden
später auch Mischlichtlampen gebaut, bei denen das
Quecksilberentladungsrohr und der Glühfaden in Serie geschaltet
und im gleichen Kolben untergebracht sind. Diese Mischlichtlampen

erfreuen sich auch heute, noch ln der Industrie und
in der öffentlichen Beleuchtung grosser Beliebtheit.

Neben dieser Kombination wurde auch versucht, die spektrale

Zusammensetzung der Quecksilberdampflampen durch
Verwendung eines höheren Druckes zu verbessern. So hat
man Lampen gebaut, die einen Druck von 100 bis 200 at
aufweisen, wodurch es möglich war, die der Quecksilberentladung
eigenen spektralen Linien so zu verbreitern, dass eine
angenäherte Kontinuität über das ganze sichtbare Spektrum
erreicht wurde. Diese Lampentypen, die im übrigen mit einer
Wasserkühlung versehen werden müssen, eignen sich besonders
für die Verwendung in Laboratorien oder in Scheinwerfern.

Interessante Möglichkeiten bietet die Verwendung der
Lumineszenz für die Lichttechnik. Es gibt bekanntlich eine
Anzahl Stoffe, die entweder von Natur aus oder infolge
chemischer und glühtechnischer Behandlung fähig sind,
kurswellige ln langwellige Strahlung umzuwandeln. Die einen
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